
Nachschlagewerk:* ja 
BGHZ: nein

EheG § 48 Abs. 2

Für d ie  Entscheidung der Frage, ob d e r Kläger d ie  Z errü t­
tung der Ehe ganz oder überwiegend verschu ldet h a t, kann 
von Bedeutung se in , daß der Kläger durch Drohungen se iten s  
der B eklagten zur Eheschließung v eran laß t worden i s t  und 
dadurch d ie  Ehe von vornherein  v o rb e la s te t war.

BGH, U rt. v. 27. Januar 1967 -  iv  ZR 270/65 -  OLG München
LG T raunste in
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Der IV. Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs hat 
auf d ie  mündliche Verhandlung vom 27. Januar 1967 un ter 
Mitwirkung der 3 u n d esrich te r Johannsen, WUstenberg, Maaß, 
Dr. Graf und von der Mühlen

fü r  Recht erkannt:

Auf d ie  R evision des K lägers wird das 
U r te i l  des 12. Z iv ilse n a ts  des Oberlan- 
d e sg e rich ts  München vom 14. J u l i  1965 
aufgehoben und der R e c h ts s tre it  zur an­
derw eiten Verhandlung und Entscheidung, 
auch über d ie  Kosten d er R evision, an 
das B erufungsgericht zurüokverwiesen.

Von Rechts wegen 

T atbestand :

Die P a rte ie n  haben am 12. Mai 1951 vor dem Standes­
beamten in  Berchtesgaden d ie  Ehe geschlossen . Sie h a tten  
schon s e i t  dem Jahre 1940, mit k riegsbed ing ten  U nterbre­
chungen, zusammengelebt. Die Eheschließung verzögerte  sich  
jedoch, weil d ie  B eklagte mit Theodor S c flH H fc  ia  Köln 
v e rh e ira te t  war und d iese  Ehe e r s t  im Jah re  1951 geschieden 
worden i s t .  Der Kläger i s t  am 14. Dezember 1905 geboren, 
d ie  B eklagte am 16. Rovember 1906, Kinder sind aus der Ehe 
n ich t hervorgegangen. Nach der D arste llu n g  des K lägers i s t  
es in  der Ehe nie zu einem ehelichen  Verkehr gekommen, nach
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der D arste llung  der B eklagten in  den e rs te n  eineinhalb  Jah­
ren  in  geringerem Umfang, in  sp ä te re r  Z eit n ich t mehr« Als 
d ie  Beklagte am 22« Oktober 1959 vom Besuch des Grabes ih­
r e r  Schwester aus Köln nach Berchtesgaden in  d ie  Wohnung 
der P a rte ie n  zürückkehrte, h a tte  der Kläger d ie  Wohnung 
u n te r  H in terlassung  e in es  B rie fe s  fü r  d ie  Beklagte v e rla s­
sen. Seitdem leben d ie  P a rte ien  g e tre n n t. Die Versuche der 
B eklagten, den K läger zur Rückkehr zu bewegen, b lieben  er­
fo lg lo s . Der Kläger wird nunmehr von der Buchhändlerin HM 
v e rso rg t, in  deren Buchhandlung in  T rau n ste in  e r  a rb e ite t, 
Hach se in e r  D arste llung  s te h t der Kläger mit s e i t  dem
Jahre  1950, mit e in e r  Unterbrechung von eineinhalb  Jahren 
vom Zeitpunkt se in e r  Eheschließung an, in  geschlechtlichen  
Beziehungen.

Der Kläger hat Kläge erhoben mit dem Antrag, d ie Ehe 
der P a rte ie n  aus Verschulden der B eklagten gemäß § 43 EheG, 
h ilfsw s ise , ohne Verschulden gemäß § 48 EheG, 2u scheiden.

Er hat vorgetragen , schon in  den Jahren 1940 und 194", 
a lso  lange Z eit vor der Eheschließung, se i es zu S t r e i t ig ­
k e iten  zwischen ihm und der B eklagten gekommen. Eineinhalb 
Jah re  vor der Eheschließung habe e r Beziehungen zu Präulein

aufgenommen und d ie  g esch lech tlichen  Beziehungen zur 
B eklagten e in g e s te l l t .  Mit d ie se r  se i es von da an n ich t 
mehr zum G eschlechtsverkehr gekommen? e r müsse a lle rd in g s  
offen  la s se n , ob d ie  Behauptung der B eklagten r ic h t ig  se i, 
e r  habe einmal, a l s  e r  angetrunken nach Hause gekommen sei, 
mit ih r  v erk eh rt. Die B eklagte habe ihn durch Drohung mit 
Selbstmord und mit einem g e se lls c h a f tlic h e n  Skandal zur 
Eheschließung gezwungen. Er habe s c h lie ß lic h  nachgegeben. 
Sie h ä tte n  wie zwei Geschwister nebeneinander herge leb t. Im 
Jahre 1959 habe d ie  B eklagte ihn mit Ausdrücken wie ’'Lumpur
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S chuft, Drecksau, M istkerl" h e le g t. Am 7» September 
1959 habe s ie  geäußert, s ie  se i fro h , wenn e r endlich  ginge. 
Am 14. September 1959 habe s ie  zu ihm gesag t, e r könne 
je d e rz e it  gehen, am besten  g le ich  am folgenden Morgen.
Nach der Trennung habe s ie  mehrmals be i seinem damaligen 
A rbeitgeber vorgesprochen und h ie rb e i d ie ehelichen Ver­
h ä l tn is s e  g e sc h ild e r t, so daß e r seinen  lan g jäh rig en  Ar­
b e i ts p la tz  in  e in e r  Buchdruckerei in  Berchtesgaden v er­
lo ren  habe. S c h r if t l ic h  und mündlich habe s ie  gegenüber 
s e in e r  in  B erlin  wohnenden Schwester e r k lä r t ,  s ie  werde 
dafü r sorgen, daß e r  se ine A rbeit v e r l ie r e .  Am 19. November 
1959 habe s ie  in  N euötting t r o tz  des W iderspruchs der Ver­
m ie te rin  das vom Kläger gem ietete Zimmer durch einen Schlos­
s e r  öffnen la ssen  und se ine  Sachen durchsucht. Am 15» Febru­
a r  i 960 habe s ie  seinem neuen Chef in  N euötting von ih re r  
Ehe b e r ic h te t .

Die Beklagte hat d ie  Abweisung der Klage b ea n trag t.
S ie hat der Scheidung aus § 48 EheG widersprochen und vor­
getragen , d ie  Ehe se i b is  zum Auszug des K lägers aus der 
Ehewohnung harmonisch v e rlau fen . Von Beziehungen des Klä­
gers zu F räu le in  habe s ie  n ic h ts  bemerkt. Wohl habe
s ie  vor der Eheschließung einm al, n äm lich ,a ls  der Kläger 
am 2. Februar 1951 ohne vorherige Ankündigung eine Nacht 
weggeblieben s e i ,  aufgrund e ines Hinweises von d r i t t e r  S ei­
t e  den Verdacht gehegt, e r  könne mit F räu le in  H d w e g ­
gefahren se in . Der Kläger habe d ie s  aber nach se in e r Rück­
kehr a b g e s tr i t te n  und von da an so a b f ä l l ig  über F räu le in

gesprochen, daß s ie  geglaubt habe, s ich  getäuscht zu 
haben. Auch F räu le in  H 0 I  habe damals ih r  gegenüber Be­
ziehungen zum Kläger b e s t r i t t e n .  Von solchen Beziehungen 
habe s ie ,  d ie  B eklagte, e r s t  im Jahre I960 e rfah ren . Die 
Ehe se i somit nur durch das Verschulden des K lägers z e r-
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r ü t t e t .  S ie , d ie  B eklagte, se i ihrem Mann immer noch zu­
getan  und w olle an der Ehe fe s th a lte n ,

Bas Bandgericht ha t d ie  Ehe aus § 48 EheG geschieden 
und ausgesprochen, daß den Kläger e in  Verschulden t r e f f e .
Es hat ausgefU hrt, der Kläger habe d ie  Z errü ttung  der Ehe 
n ich t überwiegend v e rsch u ld e t. Bie Ehe s e i  vielm ehr schon 
z e r r ü t te t  gewesen, ehe s ie  überhaupt begonnen habe. Der 
K läger habe d ie  Ehe nur u n ter Bruck geschlossen; d ie  Be­
k lag te  habe damals mit Selbstmord gedroht. Eine von einem 
Ehepartner n ich t gew ollte Ehe se i von Anfang an zum Schei­
te rn  v e r u r t e i l t .  Ber Kläger habe der Beklagten den ehelichen 
Verkehr von Anfang an verw eigert? w ell e r  s ich  in  d ie  Ehe 
h ineingedrängt gefüh lt habe. Ben Kläger t r e f f e  jedoch ein 
V erschulden, w eil e r  während der v ie le n  Jah re  den höflichen 
und besorg ten  Ehemann gemimt und so d ie  B eklagte in  dem 
Glauben e rh a lte n  habe, e r  habe etwas fü r  s ie  ü b rig . Ben 
wahren Grund fü r  seine g e sch lech tlich e  Zurückhaltung habe 
e r ih r  n ich t m itg e te i l t .

Mit der Berufung hat d ie  Beklagte ih ren  Antrag auf 
Abweisung der Klage w e ite rv e rfo lg t.

S ie hat ergänzend vorgetragen, der Kläger habe nach 
der (Trauung im Garten e ine  Tanne e in g ep flan z t und dabei 
geäußert: "Nach dem Standesamt s o l l  man e ine Tanne setzen, 
dann wird d ie  Ehe g lü ck lich 0 . B is zu der vom Kläger grund­
lo s  herbeigefüh rten  Trennung se i d ie  Ehe n ich t z e r rü t te t  
gewesen, sondern harmonisch verlaufen* Ber Kläger habe an 
s ie  l ie b e v o ll  gehaltene B rie fe  geschrieben. Auch habe er 
s e lb s t eingeräum t, e r s e i  auf das gesundhe itliche  Wohl se i­
ner krau bedacht gewesen. Es habe fe rn e r  eh e lich e r Verkehr 
s ta ttg e fu n d en , b is  eich  der Kläger wieder se in e r früheren 
G elieb ten  zugewandt habe.



Der Kläger hat b e a n tra g t, d ie  Berufung zurückzuwei­
sen.

Er hat noch vorgetragen , d ie Beklagte habe schon vor 
Eingehung der Ehe gewußt, daß er eine andere Frau (F räu le in  
H^K) l ie b e  und mit d ie s e r  in tim e Beziehungen u n te rh a lte .
Die B eklagte habe von d iesen  Beziehungen n ic h t e r s t  im Jahre 
I960 e rfah ren . Er habe d ie  Ehe nur geschlossen , w eil e r 
b e fü rc h te t habe, d ie  B eklagte werde ihn in  der Ö ffen tlich ­
k e i t  unmöglich machen. Wenn e r  in  Gegenwart d r i t t e r  Perso­
nen Zank und S t r e i t  vermieden habe, so könne h ie raus n ich t 
g e fo lg e rt werden, daß keine t ie fg re ife n d e  Entfremdung e in ­
g e tre te n  s e i .  Seine B esorg theit um das Wohl der Beklagten se i 
noch kein Reichen von Liebe und Zuneigung. Der Widerspruch 
d e r B eklagten se i auch deshalb unbeach tlich , w eil d ie  Be­
k lag te  im Jahre  1962 zu e in e r  Zeugin, Frau geäußert
habet "Ich werde ihm Schw ierigkeiten machen, wo ich  kann; 
e r kann F räu le in  n ich t h e ira te n ; nur über meine Leiche".

Das O berlandesgericht hat das O rte il  des Landgerichts 
geändert und d ie  Klage abgewiesen.

Mit der R evision v e rfo lg t der K läger se in  Scheidungsbe­
gehren aus § 48 EheG w e ite r .

Die Beklagte b e a n tra g t, d ie  R evision zurückzuweisen.

En t scheidungsgründet

Die nur nach § 547 Abs. 1 ZPO zu lä ss ig e  R evision i s t  
begründet»

Die F e s ts te llu n g  des B eru fungsgerich ts, daß d ie häus-



l i e h e G e m e in s c h a f td e r  P a r t e i e n . s e t t  me h r  a le  di*ei Ja h re n  
au f gehoben und d ie  Ehe d e r  Earl: e ie n  u n h e ilb a r  z e r r ü t t e t  i  
l a b ,  u n t e r l i e g t : n ic h t  ■■■.der la e h p r t t f  ung.;. durch, h as  R e v is io n s - . 

vg©rbqht.0 ■■.....

2 o  h a t dem S cheidungshegehren  des
K lä g e rs  m it R ü c k s ic h t au f d er B e k lag ten  gemäß
§ 4 8 ,A bs.- 2 EheG erhobenen W iderspruch n ic h t  s ta t tg e g e b e n 0 

: B s ..h a t\ 'd ie  f  rage»: ob d e r , K läger d ie . .Z errü ttung  d e r  E h e\ .
ganz o d er überw iögehd; v e r s c h u ld e t  h a t, m it fo lg en d en  E r­
wägungen b e j a h t i .-iSfie iZ e rrü ttu a g  d e r  Ehe könne, en tgegen  
d e r A u ffassung  des L a n d g e r ic h ts , n ic h t überw iegend au f 
a u ß e rh a lb  d es  W illen s  b e id e r  P a r te ie n  lie g e n d e  Umstände zu­
rü c k g e fü h r t  w erden , vB te /B ek lag te  s e i  zwar im Zusammenhang 
m it dem n ä c h tl ic h e n  F e rn b le ib e n  des K lägers am 2« F eb ru a r 195i  

e r s tm a ls  von d r i t t e r  S e i te  d a ra u f  h ingew iesen  worden, e s  be­
s te h e  d e r  V erd ach t, daß d e r K läger m it F r ä u le in  H a k  weg­
g e fa h re n  se i»  Sach d e r überzeugenden Bekundung d e r  B eklagten  
habe a b e r  ,d@r; .K läger, ..von ih r  zu r  Rede g e s t e l l t ,  b e s t r i t t e n ,  5 

. daß e r  m i t ' 1-r ä u le ih  Haait zusammengewesen s e i ; ' e r habe. -Sogar 
b e i d e r  S e l ig k e i t  s e in e r  M utter geschw oren, dai3 e r  mit dem 
Vgr^ zu tu n  habe, und daß e r  an Ge-

■- S ch m ack sv arirrü h g  .le id e n  w ürde, wenn e r  s ic h  m it d ie s e r  S in- 1 
l a s s s n ; wÜrde0;:';;Ber K läger habe d ie  R ic h t ig k e i t  d ie s e r  S ch ilde-! 

; ;rung  n i c h t . b e s t r i t t e n ;  es  könne ihm daher n ic h t  g eg laub t 
' !werden!,'.!daß!-.cf e tW a Iz u /d le se r  Z e i t  d e r  B e k la g te n  gesäg t: h a -  ..,
' be,. er-:!häbS . f t ä u i e l h  Hiwi; gern» Zwar s e i  e r  dam als- dem. Wün- :T 
..■■söhe d e r .B e k la g te n , .s ie  .hach. Scheidung ih r e r  damals, noch "o 

■■Ib.astöhsnäen'Bhe zu h e ira te n ., ablehnend gegenübergeaiandeuo: 
huch: habe, ihm d ie  B ek lag te  am 2 .. F eb ru ar 1951. eine\,S!sene: .-ge- ■: 
m acht ..Uhd d ab e i auch-, v o n .. S elb  s t  aordab s ic h te n  . gesprochen» . le s -  

: h a l b  könne a b e r ' d i e  am 12»!. Ma t . 1951. g e s c h lo s s e re  .Ehe nicht.
::■ a l s  " u n te r  - Bruck" ..eingegängen b e z e ic h n e t 'wex’den». 'B 'er'K lhger.. 

.■-.hübe damals.-.den -guten W illen .g eh ab t;, . ..aus der' Ehe -das B este  ;



-  8 -

zu machen. Er habe, wie e r  nunmehr eingeräumt habe, am 
Tage d er Trauung eine Tanne g ep fla n z t, w eil d ie s  nach 
einem Aberglauben einem g lück lichen  Zusammenleben der 
Ehegatten  fö rd e r lic h  se in  s o l le .  Vor allem  habe e r da­
mals d ie  Beziehungen zu F räu le in  HIM  v ö ll ig  abgebrochen. 
Er habe m ithin damals den V orsatz gehabt, se in e r Ver­
p flich tu n g  zur ehelichen  Treue gew issenhaft nachzukommen. 
Daher s e i auch der Beklagten zu glauben, daß es in  d ie ­
se r  Z eit zwischen ih r  und dem Kläger, wenn auch n ich t ge­
rade häufig , zum G eschlechtsverkehr gekommen s e i .  Von 
diesem Vorhaben se i aber der Kläger nach seinen eigenen 
Bekundungen nach etwa e ineinhalb  Jahren wieder abgekom­
men. Er habe seine Beziehungen zu F räu le in  wieder 
aufgenommen und, wie s ich  aus der Aussage der Beklagten 
ergebe, seine g esch lech tlich en  Beziehungen zur Beklagten 
etwa um d ie se lb e  Z eit abgebrochen. Die B eklagte habe 
zunächst von d er Wiederaufnahme der Beziehungen des 
K lägers zu F räu le in  n ic h ts  gemerkt. Der Kläger habe 
auch w eite rh in  gew issenhaft f ü r  d ie  B eklagte geso rg t.
Von e in e r Z errü ttung d e r Ehe in  den Jahren  b is  1959 kön­
ne n ich t d ie  Rede se in . Der K läger habe der Beklagten 
l ie b e v o lle  B rie fe  geschrieben , wenn s ie  zur Kur aus­
w ärts gewesen s e i .  E rs t der fü r  d ie  B eklagte über­
raschende, vom Kläger aber von langer Hand v o rb e re ite ­
te  Auszug aus der Ehewohnung habe das gemeinsame leben 
jäh  beendet. Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme tra g e  
der Kläger in  jeder H insich t d ie  a l le in ig e  Schuld h ie ran  
und habe a l l e  Ursachen fü r  d ie  Z errü ttung  der Ehe se lb s t 
g e s e tz t .  Die Tatsache, daß d ie  Beklagte den Kläger zur 
Ehe gedrängt habe, während d ie s e r  gezögert und d ie  Be­
k lag te  h inzuhalten  versucht habe, r e c h tf e r t ig e  keine 
andere B eurte ilung . L e tz ten  Endes s e i es der f r e ie  W ille 
des K lägers gewesen, s ich  zu en tscheiden , ob e r d ie Un­
gelegenheiten  auf eich  habe nehmen w ollen, d ie  ihm v ie l -



le ic h t  aus der Verwirklichung der Selbstmorddrohungen 
der Beklagten h ä tten  erwachsen können. La e r  sich  zur Ehe 
en tsch lossen  habe, habe er se in  V erhalten  au f d ie  sich  
h ie rau s  ergebende Sachlage e in ric h te n  müssen. Lessen se i 
e r  s ich  auch bewußt gewesen. Er habe zu diesem Zeitpunkt 
se ine  Beziehungen zu F räu le in  H f l i  v ö l l ig  abgebrochen.
Lie bei Eingehung e in e r  Ehe entstehenden P flic h te n  könn­
ten  durch d ie  zur H eira t führenden Beweggründe n ich t be­
e in f lu ß t werden. Die Z errü ttung  e in e r in fo lg e  e in e r Zwangs­
lag e  geschlossenen Ehe müsse n ich t überwiegend auf d iese 
Zwangslage zurückgeführt werden. Vielmehr s e i es d ie Auf­
gabe beider Ehegatten, zumindest den Versuch des Beginns 
e in e r w irk lichen  Ehe zu machen. Nur bei V orliegen be­
sonderer Umstände se i d ie  F e s ts te llu n g  g e re c h tfe r t ig t ,  
daß das eheliche Zusammenleben von vornherein  durch ob­
je k tiv e  Mängel in  e in e r  Weise b e la s te t  gewesen s e i ,  die die 
Entwicklung der Ehe zu e in e r echten Lebensgemeinschaft auch 
bei a l l e r  zumutbaren Anstrengung d e r s i t t l i c h e n  K räfte 
n ich t habe erw arten la s se n . So lägen h ie r  aber d ie  Verhält­
n is se  n ic h t. Lern K läger se i es ohne w e ite re s  zuzumuten ge­
wesen, sich  ganz auf d ie  neu abgeschlossene Ehe e in zu ste l­
le n  und mit se in e r Frau eine dem wahren Wesen der Ehe ent­
sprechende Lebensgemeinschaft h e rz u s te lle n . Er habe sich 
in  d er Tat re d lic h  bemüht und es se i ihm auch zunächst 
gelungen. Laß e r nach etwa e ineinhalb  Jahren  seine.B e­
ziehungen zu F räu le in  wieder auf genommen habe, könne
n ich t en tschu ld ig t werden. L ie se r S c h r i t t  habe im Laufe 
der Z eit d ie  zwischen den P a rte ien  entstandene Lebensge­
m einschaft fü r  den Kläger immer schwerer e r tra g b a r ge­
macht und s c h lie ß lic h  zur Trennung der P a rte ie n  gefüh rt. 
Für d ie  Wiederaufnahme d ie se r  Verbindung tra g e  der Kläger 
d ie  v o lle  Verantwortung. Laher t r e f f e  ihn das a l le in ig e  
Verschulden daran, daß ihm das Zusammenleben mit d er be­
k lag ten  immer p e in lic h e r  geworden s e i .  Es s e i n ich t e r-



w iesen, daß d ie B eklagte ihn in  d ie se r  Z e it beschimpft 
oder sch lech t behandelt habe» Lie Z errü ttung  der Ehe 
se i vielm ehr dadurch veru rsach t worden, daß der Kläger 
d ie  Beziehungen zu se in e r  Freundin w ieder aufgenommen ha­
be, in  g e sc h le c h tlic h e r  H insioht seinen ehelichen P f l ic h ­
ten  n ich t mehr nachgekommen se i  und s c h lie ß lic h  d ie  Be­
k lag te  u n v erm itte lt v e rla ssen  habe«

2o L ie von d er R evision gegen d ie se  Würdigung erhobenen 
mate r ia l l r e c h t l ic h e n  und v e rfah re n srech tlich en  Rügen haben 
im Ergebnis Erfolg«

a) Hach der Rechtsprechung des Senats (B6HZ 42» 62» 69) 
können fü r  d ie  Z errü ttung  e in e r Ehe Umstände a l l e r  Art 
u rsäch lich  se in , nämlich so lche, d ie  dem einen  oder ande­
ren  Ehegatten zum Verschulden gereichen , wie auch solche, 
d ie  von keinem Ehegatten verschu ldet sind oder d ie  re in  
schicksalsm äßig bedingt s ind . In  besonderen F ä lle n  kann 
es auch so se ih , daß das ehe liche  Zusammenleben von vorn­
here in  durch o b jek tive  Mängel in  e in e r  Weise b e la s te t  ge­
wesen i s t ,  d ie  d ie  Entwicklung der Ehe zu e in e r echten 
Lebensgemeinschaft auch bei a l l e r  zumutbarer Anstrengung 
der s i t t l i c h e n  K räfte des Ehegatten n ich t hat erwarten 
la s s e n . L ies hat d er Senat im U r te il  LM EheG § 48 Abs. 2 
Kr. 42 ausgesprochen. Er hat in  diesem U r te il  jedoch auch 
d a rg e leg t, daß e in  Ehemann, der s ich  fü r  d ie  Ehe en tsch ie ­
den h a t, auf jeden F a l l  und zwar unabhängig davon, was ihn 
zur Eheschließung bewogen h a t, versuchen muß, mit der Ehe­
fra u  zu e in e r  w irk lichen  Gemeinschaft zu kommen. Las Be­
ru fungsgerich t hat s ich  auf d iese  Entscheidung g e s tü tz t 
und das V orliegen e in e r  besonderen Vorbelastung der Ehe 
v e rn e in t. Hach seinen  Erwägungen kann n ich t schon deshalb, 
w eil d ie  Beklagte am 2. Februar 1951 dem K läger eine Szene 
gemacht und von Selbstm ordabsichten gesprochen h a t, d ie  am



12. Mai 1951 geschlossene Ehe a ls  "u n te r Bruck" eingegangen 
bezeichnet werden, lern Drängen der Beklagten zur Eheschlies. 
sung hat es deshalb  keine Bedeutung beigemessen, w eil es 
le tz te n  Endes der f r e i e  W ille des K lägers gewesen s e i ,  
s ich  zu en tscheiden , ob er d ie  üngelegenheiten auf s ich  habe 
nehmen w ollen, d ie  ihm v ie l le ic h t  aus der Verwirklichung 
der Selbstmorddrohungen der B eklagten h ä tten  erwachsen kön­
nen.

b) Das B erufungsgericht hat jedoch, wie d ie  Revision mit 
Recht rü g t, bei seinen  Erwägungen einmal das Ausmaß der 
Drohungen und des Drängens der B eklagten n ich t beachtet 
und w eite rh in  re c h ts fe h le rh a f t  eine damit gegebene Vor­
belastung  der Ehe v e rn e in t.

Die eheliche Gemeinschaft muß auf dem V ertrauen bei­
d e r Ehegatten und auf e in er f r e iw i l l ig  eingegangenen Ver­
p flich tu n g  beruhen. F eh lt von vornherein  eine d ie se r  Grund­
lagen der Ehe, so kann daran d ie  Ehe zerbrechen, ohne daß 
deshalb dem aus der Ehe herausstrebenden Ehegatten ein  
Schuldvorwurf gemacht werden muß. Es i s t  zu bedenken, daß 
d erjen ige  E hegatte, der d ie  Eheschließung durch irgend­
welche Drohungen oder durch sonstige  M itte l herbeizufüh­
ren verstanden h a t, in  e r s te r -L in ie  fü r  d ie  damit gegebene 
V orbelastung d er Ehe veran tw o rtlich  i s t .  Es kann deshalb 
se in , daß den aus d e r Ehe herausstrebenden Ehegatten nicht 
der Hauptvorwurf an dem S cheitern  der Ehe t r i f f t .  Eine sol­
che durch einen Ehegatten veran laß te  Vorbelastung der Ehe 
kann e in  H indernis fü r  eine gesunde Entwicklung der eheli­
chen Gemeinschaft g eb ild e t haben und kann fo lg l ic h  a ls  
Z errü ttungsursache in  B etrach t kommen. D ies hat der Senat 
im U r te il  LM EheG § 48 Abs. 2 .tr . 35 in  einem F a l l  ausge­
sprochen, in.dem d er Kläger nach se in e r  D arste llung  zur 
Eheschließung durch d ie  Vorspiegelung e in e r  Schwangerschaft
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s e ite n s  der B eklagten v eran laß t worden war. Für den F a ll  
der Herbeiführung e in e r  Eheschließung durch Lrohungen 
kann n ich ts  anderes g e lte n  a ls  fü r  den F a ll  e in e r durch 
eine a r g l i s t ig e  Täuschung h erbe igefüh rten  H e ira t,

H ier hat das B erufungsgericht le d ig l ic h  eine S e lb s t­
morddrohung der B eklagten , geäußert im Zusammenhang mit 
dem V orfa ll vom 2. Februar 1951, seinen Erwägungen zu­
grunde g e leg t. Es hat jedoch, wie d ie  Revision mit der 
Rüge e in e r V erletzung des § 286 ZPO geltend macht, d ie  
besondere I n te n s i tä t  des Drängens der Beklagten zur Ehe­
schließung und des W ideretrebens des K lägers in  der Folge­
z e it  n ich t b ea ch te t. So hat das B erufungsgericht d ie Aus­
sage der Zeugin unberücksich tig t ge lassen .
L iese Zeugin hat bekundet, daß in  der in  B etracht kommen­
den Z eit d ie  B eklagte ö f te r s  zu ih r  gekommen i s t  und da­
bei in  aufgeregtem  Ton geäußert hats "Er hat schon wieder 
so dummes Zeug g ered e t, e r w ill  n ic h t, e r w ill  noch immer 
n ich t'» . Nach der w eiteren  Bekundung d ie s e r  Zeugin hat der 
K läger, a l s  ihm d ie  Zeugin das Anliegen der Beklagten, 
nämlich daß der Kläger s ie  h e ira te ,  vo rb rach te , mit erho­
bener Stimme gerufen: "Hie, n ie , n ie " . W eiter hat das Be- 
ru fungegerich t d ie  Aussage der Zeugin n ich t berück­
s i c h t ig t .  h ie s e r  Zeugin hat d ie  B eklagte o f t  ih r  Herz aus­
g esch ü tte t und dabei auch einmal e r k lä r t ,  e ie  habe je tz t  
end lich  a l le  P ap iere  beisammen und sogar e ine  Sonderge­
nehmigung vom P ap st, aber der Kläger w olle e ie  je tz t  nicht® 
W eiterhin hat d ie  B eklagte der Zeugin gegenüber geäußert, 
s ie  würde eich l i e b e r  das Leben nehmen a l s  auf den Mann 
zu v e rz ich ten , i h r  Mann w isse auch, daß s ie  eine G iftkapse l 
-  Zyankali -  im B e s itz  habe. S ch ließ lich  hat das Berufungs­
g e ric h t auch d ie  Aussage des K lägers b e i se in e r  Vernehmung 
nach § 619 ZPO n ic h t gew ürdigt, e r  habe auf seine angese­
hene S te llung  in  Berchtesgaden Rücksicht nehmen müssen und



habe der B eklagten, noch bevor s ie  zum Standesamt ge­
gangen se ien , 10.000,— DM geboten, f a l l s  s ie  ihn f r e i ­
geben würde; d ie B eklagte habe dafü r nur e in  höhnisches 
Lachen üb rig  gehabt. Bas B erufungsgericht hat außerdem, 
wie d ie  R evision w e ite r rü g t, den In h a lt  eines B riefes 
des Klägers an Herrn H f l)  vom 6. Februar 1951 und eines 
B rie fe s  der Beklagten an F räu le in  H f l)  vom 2. Februar 
1951 n ich t b e rü c k s ic h tig t. Hach dem In h a lt des le tz te re n  
B rie fe s  hat der Kläger an diesem Tag -  2. Februar 1951 -  
d er B eklagten in  Gegenwart se in es  Chefs erneut se in  Wort 
gegeben. Im e rs te re n  B rie f e rk lä r te  der Kläger u. a . :
" . . .  Man rann te  zu meinem Chef, dann zu M N flf lB f lf l ,  
ach ich  weiß n ic h t, wo sonst noch h in , je d e n fa lls  der 
halbe Markt wurde in  Aufruhr gebrach t. Aussprache (wenn 
man es so nennen d a rf) an Aussprache.’lö s te  s ich  ab, 
ich  versuch te  a l l e s ,  V erzicht auf a l l e s  e in sc h lie ß lic h  
Iläusl, monatl. Zuschdß usw., immer mit d er B i t te ,  mich 
freizugeben , b is  man mich u n te r Zwang so w eit h a t te ,  und 
ich  sagte gu t, ich  gebe mein Wort, aber nur zwangsmäßig, 
aus einer. Muß heraus. D arunter f ä l l t  auch e in  Selbstmord­
versuch von Frau S c h |H I P t  Kurz, ich  werde h e ira te n , be­
tone aber immer, w eil ich muß, w eil es gar keinen ande­
ren  Ausweg g ib t , und ich  ein fach  n ich t fre igegeben  werde. 
. . .  Da jeder nur erdenklich  mögliche Versuoh, eine ande­
re  Lösung zu finden , hoffnungslos i s t ,  ergebe ich  mich 
in  mein S ch icksa l."

Der In h a lt  d ie se r  Aussagen und B rie fe  lä ß t erkennen, 
daß, deren R ic h tig k e it u n te r s t e l l t ,  d ie  B eklagte in  aus­
se ro rd e n tlic h  s ta rk e r  Weise den w iderstrebenden Kläger 
zur Eheschließung gedrängt hat und dabei auch vor Bro- 
hungen, nämlich mit einem Selbstmordversuch und einem 
g e se lls c h a f tlic h e n  Skandal -  nach der B ars te llu n g  des 
K lägers wurde der halbe Markt in  Aufruhr v e r s e tz t ,  nach
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d er D ars te llu n g  der B eklagten in  ihrem B rie f  wurde der 
Chef des K lägers zum Jawort herangezogen -  n ich t zurück- 
geschreckt is t»  H ätte das B arufungsgericht d iese  Umstän­
de ausreichend b e rü c k s ic h tig t , dann h ä t te  es m öglicher­
w eise d ie  Frage, ob d er Entschluß des K lägers zur Ehe­
schließung w irk lich  f r e i  und ohne Bruck s e ite n s  der Be­
k lag ten  zustande gekommen i s t ,  anders b e u r te ilt»
Das g le ich e  g i l t  von d e r B eurte ilung  der Frage, ob es dem 
Kläger gelingen konnte, s ich  auf eine in  so lcher Weise 
zuständegekommene* Ehe e in z u s te lle n . Das B erufungsgericht 
sp r ic h t ohnedies nur davon, daß dem Kläger d ie s  le d ig lic h  
zunächst gelungen s e i .  Dabei i s t  zu beachten, daß eine s o l­
che Vorbelastung d er Ehe naturgemäß fo r tw irk t und sich  mög­
lich erw eise  e r s t  nach e in ig e r  Z e it in  stärkerem  Maße aus­
w irk t.

Die möglicherweise damit gegebene Vorbelastung der 
Ehe h ä tte  das B erufungsgericht b e i der nach § 46 Abs. 2 
EheG gebotenen Schuldabwägung neben der Tatsache der Ehe­
schließung und den s ich  h ie rau s fü r  den Kläger ergebenden 
P f l ic h te n  mit berücksich tigen  müssen. Es hat jedoch d ie ­
se r  V orbelastung keine Bedeutung fü r  d ie  e in g e tre ten e  
E hezerrü ttung beigemessen. Es i s t  n ich t auszuschließen, 
daß es bei r ic h t ig e r  B eu rte ilung  des Ausmaßes und der 
Wirkung des von der B eklagten vor Eingehen der Ehe auf 
den Kläger ausgeübten Druckes und der damit verbundenen 
V orbelastung der Ehe d ie  Frage nach dem Urgrund der Zer­
rü ttu n g  anders b e u r te i l t  und in  dem spä teren  V erhalten  
des K lägers n ich t d ie  entscheidende Z errü ttungsursache 
gesehen h ä t te .  H in s ic h tlic h  d er Bedeutung des von der 
B eklagten ausgeübten Druckes i s t  zu beachten, daß der 
K läger s ich  e in e r  Eheschließung w id e rse tz te  wegen se in e r 
Bindung an d ie  Frau , der e r  s ich  s c h lie ß lic h  wieder zuge-



wandt hat und mit der er je tz t  zusammenlebt.

Wach a llem .bedarf d ie  Präge, ob der Kläger d ie 
Z errü ttung der Ehe im Sinne des § 48 Abs. 2 EheG ganz 
oder überwiegend verschu ldet h a t, e in e r erneuten t a t ­
r ic h te r l ic h e n  Würdigung.

4 . Aus d iesen  Gründen muß das angefochtene U rte il  auf­
gehoben und der R e c h ts s tre it  zur anderweiten Verhand­
lung und Entscheidung, auch über d ie  Kosten der Revi­
sion , an das B erufungsgericht zurückverwiesen werden.

E iner Prüfung der Frage, ob das B erufungsgericht 
das Pehlen e in e r Bindung der B eklagten an d ie  Ehe mit 
Recht vern e in t h a t , bedarf es bei d ie se r  Sach- und 
R echtslage n ic h t . Ein Eingehen auf d ie  von d er Revi­
sion  in  diesem Zusammenhang erhobenen Rügen i s t  daher



n ich t geboten«, Durch d ie  Zuriickverweisung e rh ä lt  der 
Kläger G elegenheit, neue Tatsachen vorzubringen, d ie  
gegen eine Bindung der B eklagten an d ie  Ehe sprechen 
könnt en .

Johannsen WUstenberg Maaß

Dr. Graf von der MUhlen
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